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Der Ad¬
ministrator

Es war dies eine der bedeatsamsten „Arrondierungen ‘ “ der neueren

euronäischen Geschichte ,

Divse Länder hat or auf mustergüli ’ ! ge Weise verwaltet . Auf alle

1Gobiete erstreckte sich selne enerzische und maßvelle Reform¬

tärigkoit , Er wurde der Schöpfer dos X lgemeinen Preußischen Land¬

rechts und förderte den Unterricht durch die Durchführung des

General - Landschul - Roglements , die Bodenkultur durch " Trocken¬

legzune großer Sumpf - umd Moorstrecken und den Handelsverkehr

durch bedeutende Kanalbauten , Hingegen ließ er keine neuen

Chausseen anlegen , um die Führleute dadurch zu zwingen , sich

länger im Lande aufzuhalten und mehr zu verzehren , Hierin Opferte
er dem Zeitgept , Wir haben schon im vorigen Kapitel gehört ,
welche Übertreibungen sich der Merkintilismas in Preußen und

anderwärts zuschalden kommen 108 . Friedrich Wilhelm der Erste

verbot das Lange " Prauern , damit nich : dadurch der Absatz bunter

Wollstoffe geschädigt werde , und bedrohte die TTräigzerinnen der

bedruckten englischen Kattunstofe , Jie damals schr in Made waren ,
mit dem Halseisen , Auch Friedrich Ar Groß : sagt In seinem

„ Politischen " Testament vom Jahre 1732 : Beim Handel und bei

Manufakturen muß erundsätzlich verhindert worden , daß das Geld

außer Landes echt , Indem man alles im Lande herstellt , was man
ie . Sir . .. C x ;früher von auswärts bezee, " InfolLredessen verbot ers inen Beamten ,

fremde ILIDR er aufzusuchen , und zestattere somen Untertanen

ber Aydandsfahrten nur cine bestimmte ( zehldsumme als Reischasse ,

Jeder Haushalt hatte die sorzfüilug kontrollierte Verpflichtung ,cine
gewisse Mindestmenee an Salz zu verbrauchen , und Heirats¬

kanzessionen wurden nur ee ren Entnahme von Waren aus der

königlichen Porz Nanmanufaktur erteilt , Doch hutts diese Tyrannei
auch ihre wohliithzen Seiten : zur Erzeuzung inläindischer Seide

wurden tieshre Maulbeorplantsg no angeleet und die Horfon - und

Kartoffelkultur nahm unter staatlicher Fürsoree eine aussreZeich¬
nette Entwicklung ,

Napolcon hat gesagt : „ Genie Rt FIei8 . Auch diese Definition
des ( Genies paßt auf Friedrich Jen Großen in hervorrazendem Male .
Es klingt unglaublich , ist aber trotzdem wahr , daß in diesem Lande
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das Hirn und die Arbeitskraft Jieses einen Menschen buchstäblich

alles vollbrachte , vom Grüßten und Gröbsten bis zum Kleinsten

und Difüzilsten , Es muß ein Tehrreiches und paradoxses , bestrickun¬

des und beängstizendes Schauspiel für die Zuitzenossen gewesen

sein , das vanze Staatswesen von diesem tansendäugig n Intendanten

bis in seine letzten Fäden geleitet zu schen . Hicrin erwies der König

nicht nur den Fleiß , sondern auch die Allseitigkeit des Genius , Es

kt nicht zu viel gesagt , wenn man ihn in dieser Hinsicht mit Julius

Caesar vergleicht . Der geniale Mensch vermag alles , weiß alles , ver¬

steht alles . Er ist niemals Spezialist , Er ist vorhanden und kann , was

die geg - henen Umstände gorade von ihm fordern . Er hat sich auf

nichts Bestimmtes „eingestellt “, er ist cin Polyhistor des Lebens .

Was er erereift , durchdringt er mit seiner Kraft , ie , immer die¬

sclhe eine und unteilbare , nichts braucht als cin beliebiges An¬

wendungsgebiet , um sich sogleich siegreich zu entfalten .

Ya
Deshalb sind auch die strateubschen Leistungen Friedrichs ©

Großen , die selbst seine gehässigsten Geoener als außerordentlich

anerkennen , von seiner Gesamtpersönlichkolt micht zu trennen ,

Man hat sich daran gewöhnt , die Fatigkolt des Feldherrmn al : den

Aussruck eines bestimmten Fachwissens und begrenzten Pach¬

talents anzuschen . für das cszenüse , eINIge Kriegschüulen absolviert

zu haben , Aber so wenig es etwa für den be Ieutenden Arzt genügt ,

Medizin studiert zu haben , oder für den großen AMler , in der An¬

wendung der Farben Bescheid zu wissen , so wenig ist ein großer

Feldherr denkbar ohne tiefere Kenntnis der menschlichen Sul ,

FE:

muß eine Art Künstler sein , vor allım cin Philosoph . Wir haben Im
des Laufs der Welt und überhaupt aller wissensWerten Dinmze .

an
+vorlzen Kapitel uchört daß Prinz Eugen cin solcher war : für 1

hat der größte Donker des Zeitalters som Haurswerk zeschrichen :
oO ö

+ .xzx 7 .. WS AG Ayr nicht at
er hat cs ihm nicht etwa ‚Jediziert * , was noch var nichts bedeuten

würde , sondern es buchstäblich nur seinctWesen verfaht . Ju

Caesar war nicht nur der Freund Ciceros ( ohgk ich Aieser sein Po¬

Ktischer Geener war ) , sondern übertraf ihn an schriftstellerischer

und philosophischer Begabung . Was Moltke anlangt , so brauchen

wir nur seinen Schädel anzuschen , um zu erkennen , daß wir es mit
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